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Wesen und der Musik fremder Völker gerade
beim Europäer und nicht zuletzt auch bei
uns Deutschen leider noch vorhanden sind.

W. D. Meyer

MARGUERITE LOBSIGER-
DELLENBACH;

1. Contribution à l’étude anthropologique
du Népal. Archives suisses d’anthropologie
générale, t. 17, No. 2, p. 97—113, Genève
1953.

2. Artisanat népalais. Construction d’une
fenêtre. Archives suisses d’anthropologie
générale, t. 19, No. 2, p. 90—106. Genève
1954.

3. La construction du char de procession
de Patan (Népal). Asiatische Studien, 3/4,
S. 99—121. 1953.

4. Recherches ethnologiques au Népal (Val
lée de Katmandou). GLOBE, t. 92/93, p.
1—143. Genève 1955.

Frau Lobsiger-Dellenbach war zusammen
mit einem Geologen und einem Botaniker
Mitglied des wissenschaftlichen Teams, das
1952 die unter Leitung von Dr. Wyss-Dunant
stehende Schweizer Bergsteigerexpedition be
gleitete. Damit war eine Arbeitsmöglichkeit
in Nepal, offenbar zumeist im Tale von Kat
mandu, gegeben.

Die drei erstgenannten Arbeiten behan
deln Ausschnitte aus dem Ergebnis von Frau
Lobsiger-Dellenbach.

Die unter Newars angestellten anthropo
logischen Untersuchungen mußten sich auf
Abnahme einiger Maße an 75 Individuen
beschränken. Ihr Wert liegt jedoch darin,
daß es sich hier um die erste Erfassung dieses
interessanten Volkes handelt. Schade, daß
nicht der Gesichtsschnitt durch einige wirk
lich gute Portraits illustriert wird.

Sehr nützlich ist der nächste Artikel, der
von brauchbaren Photos und Zeichnungen
unterstützt, die Konstruktion eines geschnitz
ten, mehrteiligen Fensters darstellt. Zweifel
los sind hier Traditionen lebendig, die tief
in das indische Mittelalter zurückreichen.

Der Aufsatz über die Konstruktion des
Prozessionswagens, der freilich nicht das
reichlich vorhandene indische Vergleichs
material heranzieht, enthält dafür eine ein

gehende Schilderung des daran hängenden
Braudhstums.

Die letzte Arbeit stellt den ersten Teil
des Gesamtberichtes dar. Sie ist sympathisch
und vernünftig, enthält aber viele allgemeine
Angaben, die man bereits der vorhandenen
Literatur hätte entnehmen können. Die Er
klärung dafür liegt in der mühsamen Samm
lungstätigkeit, die Frau Lobsiger-Dellenbach
auf sich genommen hat, in dem noch müh
sameren Kampf um die Ausfuhrgenehmigung
aus Nepal, vor allem aber in der kurzen
Expeditionsdauer, die durch die Koppelung
mit dem Unternehmen der Bergsteiger be
dingt war. Vielleicht wäre die Beschränkung
auf eine Dorfstudie sinnvoll gewesen. Leider
enthält auch das Kapitel über die Kultur
pflanzen nur recht allgemeine Angaben
(„millet“). Gerade wenn ein Botaniker zur
Hand ist, erwartet man genauere Angaben,
schon um die Ergebnisse der japanischen Ex
pedition überprüfen zu können.

Karl Jettmar

WALTER RÜBEN:

Beginn der Philosophie in Indien.
Texte der indischen Philosophie, Band 1,
Berlin; Akademie-Verlag, 1955, 338 S.,
DM 12.—.

ERICH FRAUWALLNER:

Die Philosophie des Buddhismus (2. Aufl.).
 Texte der indischen Philosophie, Band 2,
Berlin; Akademie-Verlag, 1958, 423 S.,
DM 18.—.

Es war ein guter Gedanke des Berliner
Indologen Rüben, ein Lesebuch der indischen
Philosophie zu schaffen. Im ersten Band
legt Rüben eine Auswahl des Veda in philo
logischer Übersetzung vor. Das ist auch aus
dem Grunde willkommen zu heißen, weil
die älteren Übertragungen (etwa Deussen,
Geldner, Ludwig, Grassmann), die zu ihrer
 Zeit sehr verdienstvoll waren, durch die fort
schreitende Indologische Wissenschaft zum
Teil überholt sind. Rüben bietet aus dem
vedischen Schrifttum jene Stellen, in denen
uns die Anfänge einer Revolution des Den
kens entgegentreten, die Abwendung von der
Verehrung der alten Götter, die Auflösung
der überkommenen Mythologie und Kosmo-


